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In einem solchen, vielmehr braunen als blauen Wasserlauf 

stellte die Insel Fuxingdao die Braunschweiger Architekturstu-

denten vor eine planerische Herausforderung. Weit ab vom 

„Bund“, der prunkvollen Skyline Shanghais, ist der Landstrich im 

Huangpu-Fluss von Werften sowie der Eisen- und Stahlindust-

rie gezeichnet.

Im Entwurf von Jascha Fink und Leonhard Pröttel wird deshalb 

das Areal zunächst klar in einzelne Bereiche strukturiert. Dazu 

wird Wasser in all seinen Formen genutzt: In den Randzonen 

der Insel sind es große Bassins, die eine spannende Uferzone 

bilden und im Arealinneren sind es sich aufweitende und ver-

engende Kanäle und Becken.

Frische Inseln für die stickige Industriestadt
Segen und Fluch eines rasanten Aufschwungs prallen hier auf-

einander: Shanghai ist das Zentrum der chinesischen Wirtschaft, 

Aushängeschild für den Westen und zugleich erstickt die Stadt 

beinahe an den „Abfallprodukten“ des Fortschritts. Denn das 

enorme Wachstum der Millionenmetropole entzieht sich europä-

ischen Vorstellungen: Neun Satellitenstädte befi nden sich im Bau, 

ganze Stadtviertel verschwinden und entstehen innerhalb kürzes-

ter Zeit neu. Überbevölkerung und schwere Umweltbelastungen 

wie Smog und Lärm sowie die Verschmutzung der Flüsse sind die 

Folge.
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Den so entstandenen Teilinseln werden zugleich auch funktio-

nale Schwerpunkte zugeordnet: Im Norden wird der einzige be-

reits vorhandene öff entliche Freibereich zu einem großzügigen 

Naherholungsgebiet mit Angeboten für sportliche Aktivitäten 

erweitert. 

Südlich schließt ein Universitätscampus an, der neben Univer-

sitätsgebäuden auch Studentenwohnheimen, Gästehäusern 

und Einrichtungen für Sport und Einzelhandel Platz bietet. Der 

zentrale Bereich, der zugleich die höchste Dichte aufweist, ist 

ein stark funktionsdurchmischtes Quartier. Neben Handel-, 

Dienstleistungs- und Wohnbereichen sind hier infrastrukturelle 

Einrichtungen wie Bildung, Einzelhandel, Konferenz, Hotels und 

Im „Eco-Tower“ werden Pilze und Früchte angebaut sowie 

 Fische gezüchtet. Je nach benötigter Sonneneinstrahlung sind 

dafür die verschiedenen Ebenen vorgesehen.
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Der Entwurf

Standort   Die 120 Hektar große 

Insel „Fuxingdao“ im Fluss 

 Huangpu in Shanghai, China 

Objekttyp  Nachhaltiges Stadtquartier 

und beispielhafte Gebäude-

konzepte

Besondere Standortherausforderung

Die Bezüge zwischen dem Groß- und Klein-

maßstäblichen im Städtebau sowie in der 

Energieversorgung

HEINZE MASTERCLASS | 175 

Die Insel im östlichen Bereich des Stadtteils Yangpu ist derzeit 

unzureichend infrastrukturell angebunden. Es gibt keinen Be-

zug an den inneren oder äußeren Ring Shanghais sowie zum 

öff entlichen Verkehrsnetz.

Die Insel Fuxingdao ist hauptsächlich durch Schwerindustrie und die 

 zugeordneten Arbeiterwohnungen geprägt.

Eine Umnutzung von innenstadtnahen, zuvor industriell geprägten Grund-

stücken, ermöglicht eine Integration von hochwertigen und funktional durch-

mischten Quartieren.

Durch die Transformation der ge-

samten Insel zu einer Vielzahl von 

kleinen Inseln wird die Qualität der 

vorhandenen Wassernähe im ge-

samten Entwurfsbereich erfahrbar.

OG

Jascha Fink und Leonhard Pröttel 

nehmen in ihrem Entwurfskonzept 

„Shangai‘s new Islands“ Wasser als 

bestimmendes ! ema auf.
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Restaurants in das Konzept integriert. Der südliche Bereich der 

Insel ist vornehmlich dem Wohnen und Arbeiten gewidmet. 

Um der stickigen Smog-Wolke entgegenzuwirken, die beson-

ders in den suptropischen Sommermonaten das öff entliche 

Leben lähmt, sollten Abkühlung und ein frischer Wind auch 

durch die neue Architektur forciert werden. Im Entwurf der 

Braunschweiger Studenten bilden die Volumen deshalb insge-

samt eine vertikal heterogene Struktur aus, um eine Durchwin-

dung zu fördern. Die Südfassade der Gebäude gestaltet zudem 

Freiräume mit einer vorgeschalteten „grünen Hülle“ aus für eine 

natürliche Verschattung in den Sommermonaten. 

So könnte mit diesem Stadtbau-Konzept ein wahrlich frischer 

Wind über die Insel ziehen.

Zur Veröff entlichung der eigenen Masterarbeit, schreiben Sie 

einfach eine kurze E-Mail an masterclass@heinze.de. j

Auf den Teilinseln bildet eine irreguläre, rechtwinklige Struktur einzelne 

 Blöcke. Mehrere dieser Blöcke haben in ihrer Mitte Zentren mit Märkten oder 

 Straßen, kleine Nachbarschaften.

Die „Eco-Tower“ versorgen die angrenzenden Quartiere mit Nahrungsmitteln, produzieren Biogas, verbessern das Mikroklima und reinigen das durch die Kanäle 

fl ießende Wasser.

Ein zentrales Arbeitsfeld am Institut für Städtebau und 

Landschaftsplanung ist die Erforschung und Erprobung 

von Strategien und Konzepten zur nachhaltigen Stadtent-

wicklung. Chinesische Großstädte drängen sich für solche 

Projekte geradezu auf, da hier der Handlungsbedarf off en-

sichtlich ist.

Zur Expo 2010 in Shanghai konnten durch den Wettbe-

werb die Nachwuchsarchitekten Deutschlands und Chi-

nas auf dem Gebiet des klimagerechten und ressourcen-

schonenden Planen und Bauens gemeinsam Konzepte 

entwickeln, sich austauschen, voneinander lernen, sich 

gemeinsam auf internationaler Bühne präsentieren und 

eine Idee zukünftiger Städte entwickeln.

Der Architekt und Stadtplaner 

Uwe Brederlau ist seit April 2000 

Professor an der TU Braunschweig. 

In seiner Funktion als Studien-

dekan unterzeichnete er gemein-

sam mit Prof. Dr. Yiru Huang von 

der Tongji University in Shanghai 

ein Exchange Agreement, das seit Februar 2011 den regel-

mäßigen Austausch von Studierenden zwischen beiden 

Universitäten ermöglicht. 

Zur universitat
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